
46 Ungleichheiten nıcht HUT transzendierende, sondern wahrlıch autheben-
de COoMMUN1O 1n der lıturgiefeıernden einen Kırche.

Lumen entium zab keıine ntwort auf die Frage, W1e€e diese
mannıgfachen Kırchenspaltungen überwınden SsSınd ber der
konzıliare T ext steckt ennoch das Ziel ab, dem sıch das ökumenische
Rıngen dıe Einheıit der Kırche und deren Selbstdarstellung 1n der
lıturgischen COMMUNI1O Orlıentieren hat

Es 1St also 1in Christus und 1n der Kırche keıine Ungleıichheıit
aufgrund VO Rasse und Volkszugehörigkeit, soz1ıaler Stellung
der Geschlecht: enn „C>s oilt nıcht mehr Jude und Grieche,
nıcht Sklave und Freıer, nıcht Mann und Frau; enn alle se1d ıhr
eiıner 1n Chrıstus Jesus“ (Gal 3289
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VO ORT DER SAKRISTEI

Sakrıstei un Kirche e1n (Ort
Die Sakrıiste1 1St gemäfß ıhrem Namen eın „geheıligter“ Raum, Teıl der

Kırche, eben anders als die unreflektierte Meınung: Sakriste1 se1 eiıne Art
„Vor-Ort“ ABn Kırche; PFST WEECNN INnan aus der Sakrıistei heraustritt, sEe1
INnan eigentlich 1n der Kırche und umgekehrt. Dieses Mifßverständnis
führt oft dazu, da{f e1nN ANSCIHNCSSCHLCS ehrfürchtiges Verhalten ın der
Sakrıste1i selbst ftehlt Wo jedoch Sakristel 1: Kırchenraum als

für Kırche und Sakriste1.
zusammengehörıg gesehen Werd_en, gelten dieselben Verhaltensweisen

Die FEinheit VO Kırche und Sakrıiste1 drängt sıch auf, weıl 1n der
Sakriste1 dıe Vorbereıitung ZUr Feıier der heıliıgen Lıturgie erfolgt. Vorbe-
reiıtung gehört wesentlich 711 „Heıiligen Geschehen“; diese tehlt
der unzureichend erfolgt, leidet dıe ZEeEsaAMLTE Feıer der Liturgıie. In der
Sakriste1 werden auch all die „ NS beherbergt, die be] der Feıier des
Gottesdienstes gebraucht werden und 27711 beitragen, W as INa mıi1t
Recht die wesensgemäße Schönheit der heilıgen Sakramente
Diese „Dinse” heiligen den Ort der Sakrıstei, S1e verleihen ıhm eiıne
Würde, der ıh wesentlich VO anderen profanen Räumen unterscheidet
Daher galt: Sakriste1 1st e1n durch und durch sakraler Raum und nıcht
blo{ß$ Aufbewahrungsort und Ankleideraum AT“ Meifeier und
Sakramentenspendung.

Vom Verhalten ın der Sakrıistei
In der Sakriste1 als kırchlichem Raum 1St uhe und Sammlung aNSC-

bracht!. Hıer versammeln sıch jene, die eiınen lıturgischen Dıienst ber-



LOINMEN haben, un bereıiten sıch VOlLI, anschließend mı1t der 1ın der
Kırche versammelten Gemeinde Gottesdienst feıern und existentiellıhr Leben VOTLT C551 EFasCH Geschwätz un! überflüssige Worte sındjer tehl Platz

Um unverstäiändlicher 1st CS, WEeNN in der Sakristei oftmals — NT: allembe] der Vorbereitung besonderer Gottesdienste den hohen Festtagen1eblose Betriebsamkeit herrscht: Stiımmengewıirr, Rute, Ermahnun-
SCH, öffentliche RuSCH, Vorhaltungen, manchmal ausgesprocheneBeschimpfungen schwirren durch den Raum Ebenso lassen auch oft
Langeweıle un Freudlosigkeit 1n der Sakristei den Eindruck entstehen,da{fß die der bevorstehenden lıturgischen Feıier Beteiligten einer für S1ealltäglichen und sıch wıederholenden „Sache“ entgegengehen. Von der
erwarteten Begegnung mi1t Gott, die Neu glauben, hoffen unlieben Jäßßt, 1St weder e1m einen och eım anderen verspuren,stattdessen: 1St wıeder der Zeıt, eline „‚Pflicht“ erfüllen, für die
INnan bestellt 1St

Dagegen könnte Sammlung VOT dem Gottesdienst eıner Quellewerden, die erfüllt 1St VO stiller Hoffnung autf eın Glaubensereignis, daseinerseıts iımmer „gleich“ und ennoch zugleich I  SLCEE 1St Wırdürfen dem ewıgen Gott ımmer 1eUuU begegnen. Diese Quelle wırd aberoftmals unmıttelbar VOT Begınn der lıiturgischen Feıer verschüttet un:anderen vorenthalten durch dummes, anales Geschwätz ber diesesund jenes.
Das Schöpfen 4aUus der Quelle der inneren Sammlung hat nıchts gemeınmMI1t Verdrossenheit, Sturheit der Traurigkeit, sondern schenkt SAlversicht, Otfenheit, Freude und Leben, dürfen WIr doch be] der ZOLLES-dienstlichen Feıer teiılhaben der Freude 11 Leben des Herrn,

UNlSsSCeres Erlösers.
ach Beendigung der lıturgischen Feıier 1ın der Kırche oilt CEHNCHE;dem Verhalten 1ın der Sakriste] erhöhtes Augenmerk schenken. EıneDankeshaltung bezeugen ehrfürchtige uhe und Bewahrung der inne-

FenNn Sammlung. Merkwürdige Hast und Flucht lassen eın Miıfßverständnisber das Eıgentliche der gefelerten Lıiturgie Eın VO denTrägern der Gottesdienstfeier gemeiınsam gesprochenes Dankgebetkönnte 1aber diesem Miıfßverständnis entgegenwiırken.Die Sakristei 1St sıcher nıcht der Urt, gleich 1m Anschlufß dielıturgische Feıer etwaıge Fehler erortert un kritisiert werden. Wennkorrigieren un!: Ist, soll 1es 1in notwendiger 1stanz
Zzur Feıier selbst und einem anderen Ort geschehen. In der lıturgischenFeıier MU sıch wesentlıch mehr ereıgnet haben, als Fehler un: Mi{fS-verständnısse; für dieses Mehr oilt VOTr Gott und voreiınander Dank-arkeit bezeugen.
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48 Von der Ordnung ıN der Sakrıstei
Dıie Ordnung 1n der Sakristei aflst auf die Ehrfurcht und auf das

Verständnis ber diesen Ort rückschließen. Nıcht Sauberkeit JjedenPreıs und „Keimftreiheit“ werden '9 sondern eine außere undinnere Ordnung AUsSs Ehrfurcht un: Liebe Zu CGottesdienst. Die li-
turgıschen Gewänder, dıe Bücher für die Lıturgiefeier, die heiligenGeräte und VOT allem auch die Opfergaben YTot und Weın verlangenentsprechende Pflege und eıne iıhnen vemäfße Weıse der Aufbewahrung.Das Zentrum der Sakristei 1St das Kreuz, das vielleicht mıt Blumen
annn
geschmückt, ZUur iınneren Vorbereitung auf den Gottesdienst anleıten

Konsequenzen für die Pyaxıs
Manchem könnten dıe geäiußerten üunsche theoretisch ZWar ANSC-

INnessen erscheinen, doch 1n der Praxıs schwer durchzuhalten. Es oalt: DerGlaube verwirklicht sıch anderem iın entsprechenden Umgangs-formen. Gotteshaus un Gottesdienst mussen VO Ehrfurcht VOTLT demHeılıgen gepragt se1N, wırd jegliche Banalıtät vermıeden. Di1e Lıturgieverlangt VO allen Beteiligten die Wertschätzung al dessen, W as mıt ıhr
zusammenhängt.

Di1e teiernde Gemeıinde, die Lıturgieverantwortlichen, mussenden Raum der Sakriste1 nehmen. Dies wırd WCSentlich bezeugtdurch dıe Haltung, 1n der die Sakristei betreten und genutzt und 1in derS1e verlassen wırd
Dieses Anlıegen 1St bereıts be]l der Ausbildung und Begleitung allerbeachten, die eınen lıturgischen Dıenst versehen. Auf die rechteSensibilisierung der feiernden Gemeıinde darf nıcht VEISESSCH werden.

BUCHBESPRECHUNGEN
EWALD,Michael, Eucharıistie Der Teıl geht der wichtigen Fragefezern. ıne christliche Anleitung für ach: Wer sınd die Priester in diesemPrıiester, Verlag Friedrich Pustet, heiligen Geschehen? Sınd WIr ochRegensburg 1996; 149 S, kartoniert VO Herrn Er rıffene und stellen WIr16,80 ıhm Mund and und unsere DPer-Entstanden 1sSt das Buch als Anleı1- SO ZU: Verfügung? Die Hälfte des
tun ZUE Zelebration bei Dıakonen:; Buches 1St dem Teıl gew1ıdmet,Sprengt 1n vieler Hınsıcht die- worın estaltender Dienst 1n
SCH „Rahmen“. Zunächst (I Teıl) 111 der hl Messe argelegt wırd Dıie Artder Autor die dynamische Epiphanıie der Zelebration 1st eıne SATS und S1eder Messe darlegen: Christus wırd soll ımmer wıieder meditiert werden.ahnbar (ın der versammelten Gemeın- Gerade dieser Abschnitt verdient, da{fßde) und sıchtbar. Christus richt die meditiert wırd Allem wareGemeıinde und wırd grel 1ın den W1e€e AB W1e eıne aeucharistischen Gestalten. Dann CI- gogische Hınführung Z würdigenÄäutert A die E1igenart UHNSeLeTr lıtur- Empfang der Kommunion NOL-iıschen Miıtteier eın Hauptanlıegen
ig Liturgiereform des Vatıcanum E8

wendig. Ich möchte diese wertvolle
Neuerscheinung Priestern, eli-


